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einen Seite, bald nach einer anderen, alles ſchwankt, nichts ſcheint
mehr er zu tehen Das ſenſitive Gemüt des Modernen iſt nicht
imſtande, ſich dem Einfluß der verſchiedenſten Eindrücke 3u ent
ziehen. Die ahrhei vom Irrtum zu Unterſcheiden, zumal den
Wahrheitsgehalt Aus ſchiefen Gedanken herauszufinden, azu fehlen
Klarheit und Konſequenz des Denkens Ruhe der Nerven und die
nötige Objektivität.

Was iſt Wahrheit? Dieſe alte Frage iſt wiedergekehrt. Es
gibt nichts Neues unter der Sonne.

Wa iſt Wahrheit? Dieſe rage iſt nicht zur brennenden
Tagesfrage geworden, nein, tauſend verlangende Herzen ſtellen ſie,
ſie fordern gebieteriſch eine befriedigende Antwort; dieſe Frage iſt
für ſie alle eine ſeeliſche Lebensfrage geworden.

Es muß eine Löſung geben.

Emigt Bemerkungen über Predigtflucht.
Von Aloi Stradner, Ehrendomherr und Stadtpfarrer in Leoben

77  Wir gehen mit dem Sonntage 3u leichtfertig Um  77 0 lautet
die mahnende Stimme eines deutſchen Lieblingsſchriftſtellers Im

Jahrhunderte. „Wir gehen mit dem Sonntage 3u leichtfertig
Uum  40 eute nach 200 Jahren hat dieſe Klage noch viel mehr
Berechtigung. Man nimmt eS aſt durchwegs mit dem onntage nicht
ernſt genug Hat der St zur Not für äußere Sonntagsruhe geſorgt,
0 tun die breiteſten Maſſen als ſei eS m übrigen in ihr
Belieben geſtellt, was ſie Am Sonntag reihen Darum iſt der Sonn—
tag für die meiſten Menſchen nicht mehr das, wa ELU nach Gotte
an ſein ſoll Was heißt C8 denn: „Gedenke, daß du den Sabbat
heiligeſt?“ Es el du ollf heilig halten alle Stunden des Sonntags
und Aus ihnen allen heiligende Kraft ſchöpfen für dein ganzes Leben
ind Wirken So verlangt eS In der Geſetzgebung auf Sinai, 0
vill * die chriſtliche Lebensordnung, ſo verlangt eS unſer Seelenheil.

Zu einer rechten gottgefälligen Sonntagsfeier gehört
nebſf der heiligen Meſſe die Anhörung der Predigt. Aber
vielleicht mehr, NE bezüglich der heiligen Meſſe gilt von der Predigt
das klagende Wort „Wir gehen mit 60 Sonntage 3u leichtfertig Uum  40

Im nachſtehenden ſollen einige Gedanken und Leſefrüchte
über die zunehmende Predigtflucht und ber die Mittel
zul Hebung des Predigtbeſuches dargeboten werden

Welcher Seelſorger hätte nicht On die traurige Erfahrung
gemacht, daß das Intereſſe für die Predigt IM Schwinden
iſt „Allgemeine Kirchenmüdigkeit, geſchwundene Glaubensinnigkeit,
enn alle Volkskreiſe durchſäuernder kritiſcher Geiſt, der Siegeszug der
Preſſe ſowie der katholiſchen Predigt ſelbſt anhaftende Mängel halfen
zuſammen, die Ehrfurcht vor dem Orte YO zu verringern.“
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77 Kath Kirchenzeitung“ 1915, Nor 4 Nicht n letzter Linie ſindVergnügungsſucht, der Reiz des Verkehrslebens, die Vereine und das
0ziale Leben da und dort Grund der Predigt Sonn⸗ und Feier  2auszuweichen. Wahrlich ern chwerer Kummer für den Seel
orger! In der Heiligen Schrift El „Der Glaube kommt vom
Hören, das bren aber ge  Ie durch das Wort hriſti“ und
wiederum: „Der Gerechte ebt Aus dem Glauben.“ Wenn aber das
Intereſſe für die Predigt abſtirbt, dann müſſen wir ernſtlich befürchten,daß auch Glaube und gute Sitten abnehmen werden. Wie notwendig
iſt C8 daher, dem Volke zum Bewußtſein zu bringen, daß die An  2  —
hörung des obrtes Gottes Unter Umſtänden eine ſtrengePflicht für dasſelbe ſei (S. Hirtenbrief des Biſchofs von Augsburg.„Augsb. Poſtzeitung“ Nr 2971910 und Udeis „Praedicate Hvan-
gelium“, ff.) Daher zunächſt Ein Wort ber die Wichtigkeii

Predigt überhaupt.
Die Predigt iſt ein wirklich ——  einzig daſtehendes Bildung Smit ,

weil ſie nicht nUL belehrt, ſondern auch bewegt und überzeugt und erbaut,
weil ſie erſtan und Willen des en  en bildet, weil ſie den ganzenM enſchen bildet „Semen St verbum Dei“. der Same iſt das Wort
Gottes; von ihm ſagt der Almt 77 gibt Licht dem Verſtande“
und der Apoſtel ſagt „Das Wort Gottes iſt lebendig und wirkſam
und chärfer als jede zweiſchneidige Schwert, und dringt durch, bis *
Seele und El auch Mark und Bein ſcheidet.“ Wo darum Gottes
I ſt, da iſt lück und Segen ud Bildung. In den BergwerkenEnglands leben Tauſende aſt das ahr Uunter dem Erdboden.
Die Armen bren ſelten von Gott, von Nächſtenliebe, von Selbſt⸗
achtung. Aher wie entſetzlich CS da auch mit der Sittlichkeit. nd
mn unſeren Städten, in Unſeren Induſtrieorten, ſo viele Ue mehreine Predigt hören Vie viele ſind da abgeſtumpft für alles höhere, edle
Gefühl Und allgemein gilt Wohin käme (8 b⁰ mit 0 manchem,

* keine Predigt gäbe Ein Glück, eine gute Gewöhnungihn am Sonntag mM die Kirche Uhr Wie ein Donnerſchlag wecken
ihn die Worte des Predigers wieder auf, ELr verläßt beſchämt, aber
auch gebeſſert die Kirche Er iſt gebilde worden. Heutzutagegehört (5 vielfach zur Bildung, keine Predigt zu hören, und doch iſt
S zweifellos gewiß: Wenn die Predigt Aus der Welt hinweg⸗
genommen wird, dann haben wir In kürzeſter Zeit wieder die alte
heidniſche Unwiſſenheit WIi Sachen der Religion und Sittlichkeit, die
alte Verwilderung, die alte Ro eit

Die Predigt iſt wichtig, denn ſie iſt Gottesdienſt. Es iſtein Dienſt, den man ott erweiſt, enn man ein Wort ehrt S 0o
wichtig der Gottesdienſt iſt, o wichtig i ſt auch die Predigt.Man ſollte meinen, dies ſei von ſelbſt einleuchtend und doch wird
dieſe einfache Wahrheit von vielen und ſelbſt von Katholikenverkannt. So mancher hält nämlich die Predigt nur für eine Vor.  2



52

bereitung zum eigentlichen Gottesdienſt, zum heiligen Meßopfer, und
meint, dem heiligen er beigewohnt, habe genug ott
edient. Sie vergeſſen, daß der göttliche Heiland nebſt dem Auftrage

ſeine Apoſtel: 57  HoC faeite 1I IIGSAIII commemorationem“, auch
das göttliche Mandat gegeben hat „Docete“. Es kann darum dem
Volke nicht oft ernſt geſagt werden: „Auch die Predigt iſt
Gottesdienſt, ſie iſt ern ott wohlgefälliges pfer.“ Wie
nach dem Willen Chriſti ſein Kreuzesopfer myſtiſch fortdauern
bis zum Ende, ſo ſollte auch ſein gottmenſchliches Wort lebendig
weitergeſprochen werden bis zum Ende der Zeiten Das iſt die
göttliche Bedeutung der apoſtoliſchen Predigt für dieſe
Welt „Erſt nach dreijähriger mündlicher Lehrtätigkeit ward das
blutige er auf Golgatha, das er des Neuen Bundes arge
r und kein Miſſionär wird ſeine Miſſionstätigkeit anders als
durch die Verkündigung des Evangelium beginnen. Dieſer Bedeutung
der Predigt als Vorbereitung auf das heilige Opfer wird au die

Meßliturgie gerecht, indem ſie ſeit den älteſten chriſtlichen
Zeiten vor der eucharr  en Feier der Schriftleſung und Auslegung
(Homilie) den gebührenden Platz einräumte. Die Predigt iſt Voraus
ſe Grundlage, Vorbereitung Vie für einzelne Kultbeſtandteile,
ſo für das chriſtliche eben, weshalb alles daranzuſetzen iſt,
daß leſe Quelle religiöſer V

mpulſe nicht einer Art Nebenſache
herabſinkt wenigſtens in den ugen der Hörerſchaft.“ („Kirchen⸗
eitung  70

Was die Predigt ſo wichtig erſcheinen läßt, iſt, wie chon
vorher angedeutet, weiterhin die Sorgfalt, mit der I1 und
nach ihm ene Kirche gerade die Predigt gepflegt aben, ſo
daß, wer em treuer Sohn des Heilandes und ſeiner Kirche ſein will,
auch die Predigt mN höchſten Ehren halten muß Der fleißige
Beſuch der Predigt iſt ein beſonderes Kennzeichen religiös—
kirchlicher Geſinnung.
1 ſelbſt hat drei ahre lang gepredigt bei jeder Ge⸗

legenheit, bei Tag und Nacht, Waſſer und zu Lande, vor Ge⸗
lehrten und Ungelehrten und gab auch den eln den Auftrag,
predigend die Welt durchwandern. Der göttliche Heiland wollte
eben nicht den geſchriebenen bten Buchſtaben als rhalter ſeines
ortes, ondern das lebendige geſprochene Wort Mit welchem Iſer
Aben die Apoſtel den Auftrag ihres Meiſters befolgt Ferner iſt
ſeit dem Jahrhundert aſt kein Konzil, keine Kirchenverſammlung
gehalten worden, die nicht ganz beſondere Vorſchriften ber das
Predigtweſen geben. Es ſei nuLr erinnert an die Vorſchriften des
Konzils von Trient Darnach iſt * Hauptaufgabe des Biſchofs
3u redigen. Nur mit ſeiner Erlaubnis darf eumn anderer Prieſter
predigen. An jedem Sonn⸗ und Feiertage ſoll das Wort Gottes
verkündet und in der Faſtenzeit und Adventzeit notwendig
wöchentlich reimal gepredigt werden. Und wenn wir uns nun fragen:



dieſes alles, 0 önnen wir keine andere Antwort geben als
dieſe weil die Kirche die Predigt von Anfang bis zur Stunde
für beſonders wichtig gehalten hat und noch hält. Darum hat ſiemit dem er des Altares die planmäßige religiöſe Belehrungverbunden. So eS geſchrieben auf der Wiege des Chriſtentums.Die erſten riſten Fu Jeruſalem verharrten mn der Gemeinſchades Brotbrechens, m Gebete und in der Lehre der ApoſtelApg 42), das iſt der Gottesdienſt zur Zeit der Ap b  4 und heute

NE Verkündigung der ewigen Wahrheit kann
der Katholik ſich keine rechte Sonntagsfeier enken SolcheChriſten, welche jahraus, jahrein keine Predigt hören wollen, können
ſich dadurch Unter Umſtänden ſehr ſch 17 di E wenn
ſie ES aus Geringſchätzung und Verachtung des Wortes Gottes tun,oder wenn ſie m den Glaubenswahrheiten ſo wenig Beſcheid wiſſendaß ſie die Predigt recht notwendig hätten, um ihr Seelenheil ichertellen 3u önnen. Die Kirche gebietet den Prieſtern ſtrenge, das
Wort Gottes leißig 3u verkünden, darum iſt 5 auch heilige Pflichtdes riſten, das Wort Gottes, die Predigt, für heilig und wichtig
zu halten denn die Predigt gehört 3Um gebotenenGottesdienſt. „Daran ändert die traurige Wahrnehmung garnichts, daß von den Stadtkanzeln der größere eil des Publikumsſich regelmäßig fernhält und auch auf dem Lande ſich früher
emn bgang von Zuhörern ergibt. Es iſt eben das Schickſal aller
Heilsmittel, daß ſie nicht alle erreichen, für die ſie beſtimmt ſindund daß ſie von vielen nicht benützt werden. Die Predigt macht von
dieſer Regel keine Ausnahme. Deswegen darf eben die Verkündigungdes Evangeliums der von Chriſtus die Weltmiſſion zugewieſen wurde
nicht wegfallen und kann auch durch keine neuen ſeelſorglichen Mittel
ſetzt werden. Die Bedingungen der Predigt onnten ſich ändern,haben ſich geändert, niemals aber kann das große Mandat des Herrndie Apoſtel, das Evangelium jeglicher Kreatur zu verkünden, mn
ſeiner ganzen Kraft und Größe geſchmälert werden.“ („Kirchen  2zeitung“

„Ohne dieſe göttliche Belehrung gäbe überhaupt kein geiſtigesLeben, denn das Wort Gottes wird n den Evangelien dem Samen,dem Taue und dem Brote verglichen, iſt alſo notwendig Um Anfang,Fortgang und zur Vollendung des geiſtigen Lebens. Währenddie griechiſchen Schismatiker auf das Wort zu wenig, und die Pro⸗teſtanten uviel darauf halten, indem eS be letzteren aſt den ganzenGottesdienſt ausmacht, hat die katholi ſch Kirche Gottesdienſtund Predigt miteinander verb òunden: er als die Predigtſtellte ſie wohl das Sakrament, aber ſie verkannte nie die hoheWichtigkeit und Bedeutun
familias. 201

der Predigt.“ (Kerſchbaumer, Pater
Was 9 aber die Moraliſten dazu? Der heiligeAlphonſus (L II 308) gibt auf die Frage: „Quomodo e



cipiatur diebus festis auditio Concionis“ die Antwort 77 Praecipitur
1ditio cConcionis, IIOII AmMen 8Sub mortali 181 quatenus quisque
ehetur discere necessaria a0 alutem Dixi: NISI quatenus etC
quia homines rudiorés, ignorantes Draecipua mysteria fidei. 64

praesertim, uAE Sub gravi obligatione 808 Scire tener dietum
est, Ggnentur lege Caritatis (Si alias (omode addiscere 10I

possint) Sub gravi beccato (COnCioni vel Dotius catechesi inter-
6886 1mo 57 CꝗaSU cConcionem tiam missae praeferendam ESSe“.
Im gleichen Sinne ſpri ſich Mare (Institutiones morales ( 657
aus: 55  EX Taecepto Feclesiae 1deles 10 CLent U 1N-
6GTESSE cCOncioni. EGC 1 Dropria, HeGC 1N aliena ccClesia.
Debent quidem Discopi t Darochi Dopulum salutartibus verbis
DaSCere: Sed exinde IIOII sequitur, t singulos fdeles a0
audiendam (COonceionem teneri. aepe Aamen pbeccant fHdeles
10I audiendo Coneionem aut catechesin. Sive ratione scandali.
aut contemptus; Sive praesertim ratione ignorantiae, gua ꝛĩmu
CU magno 80 Spirituali detrimento laborant.“ Mit aller UuL

wünſchenswerten Beſtimmtheit ſagt Göpfert (Moraltheologie?
„Ein allgemeines kirchliches er verpflichtendes Gebot

die Predigt oder Chriſtenlehre Sonn⸗ und Feiertagenzu bren,
beſteht nicht, wenn auch früher die Predigt ein integrierender Beſtandteil
der Opferfeier war; denn eln allgemeines, ſchwer verpflichtendes
kirchliches Gebot läßt ſich nicht nachweiſen, waäre hnehin durch die
allgemeine Gewohnheit abgeſchafft; ferner müßten on auch Biſchöfe
und Prieſter, wenn ſie nicht ſelbſt predigen, der Predigt beiwohnen,
da das b0 der Sonntagsfeier niemand ausnimmt. Benedikt XIV
In der OI8S Paternae Caritatis“ 1744 gebraucht bezüglich der
E und Enthaltung von knechtlichen beiten das Wort jubemus.
während In Bezug auf die nhörung des ortes Gottes nur

ermahnende Worte hat Dagegen verpflichtet das Naturgeſetz zur
Anhörung der Predigt und Katecheſe, die Predigt oder Katecheſe
für jemand notwendig iſt, ſich In der chriſtlichen Lehre 3u unter
richten oder ſein chriſtliches Leben zu ordnen, oder wenn das immer—
währende Wegbleiben von der Predigt Aergernis gibt, wie in klei

Gemeinden Mit Recht bemerkt Müller Theol IIIOTL II 64),
daß man ich ſowohl auf der Kanzel als Iim Bei dieſer Unterſchei⸗
dung zwiſchen dem kirchlichen und dem natürlichen Gebote E bewußt
leiben und danach eine Ermahnung einrichten ſoll Der Pfarrer
kann und ſoll zwar, hierin eine Nachläſſigkeit eingeriſſen iſt, mit
Rückſicht auf den Geſamtſtan der Gemeinde mit In und Nach
druck auf den Beſuch der Predigt dringen, ohne aber von einer all
gemeinen chweren Verpflichtung 3 prechen.“ Soweit Göpfert.

Wenn auch eoretiſch eine allgemeine Verpflichtung
Predigthören nicht behauptet werden kann, ˙ bleibt doch die An⸗
hörung des Wortes Gottes für die meiſten Chriſten eine ſtreng
verbindliche Pflicht Für dieſe — ſpricht die Stellung
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welche der göttliche Heiland und die heilige Kirche dem Worte
Gottes In der Heilsökonomie anweiſen, ſowie die Rückſicht aufdie tatſächlichen Verhältniſſe: der materialiſtiſche Grundzug der Zeit,das einzig nur auf das Zeitliche gerichtete Streben der meiſten,Glaubensgefahr durch ſchlechte Lektüre und Umgang Und
venn die Moraliſten jene vom Predigthören dispenſieren, die ohnehin
gut unterrichtet ſind, oder durch Lektüre ſich die nötige UnterweiſungIM Glauben und Kräftigung in demſelben erſchaffen o mo man
wo fragen: „Wie viele ſind ES denn, die wirklich Ute, religiös—erbauende und belehrende Schriften leſen?“ Sind denn nicht geradedie eifrigen Leſer L Schriften auch die gewiſſenhafteſten Predigt⸗—brer? „Die Predigt läßt ſich mie Kerſchbaumer (Pater fami—-
Uas“ 203) ſagt, 77  uL nichts erſetzen. Was iſt eine Leſung un
erbaulichen Büchern eine Predigt! Eine Predigt iſt nach den
Orten der heiligen ereſta Vie ern Brief Aus dem himmliſchenVaterlande, ein Grüß dich Gott' von oben. Man kann füglich
ſagen, ver Ur viele V  .  ahre indurch keine Predigt hört, gleichteinem Heiden. Denn viele ind nur deshalb ungläubig, weil ſie nichtsmehr Glauben hören Quomodo redent ei, quem 0II Aaudi—
érunt? (Röm. 10, 14.) Was hat die Welt bekehrt? Die acht des
Wortes Nicht das Wort Gottes hat eine Kraft verloren, ſondern derPrediger. Zudem iſt die Predigt heutzutage aſt das einzige Gegen⸗gewicht die alle Kreiſe beherrſchende öffentliche Preſſe Einſt hattendie Geiſtlichen das Monopol des ortes jetzt iſt * nicht mehr ſoJeder Redakteur ſchläg eine Kanzel in ſeinem Blatte auf, das tag  2täglich ſeine gierigen Leſer findet.“ , „Es bedarf eines göttlichenWortes, das jeden Zweifel entfernt, das den wechſelnden Meinungenmenſchlicher Weisheit nicht unterworfen iſt, ondern mit größterBeſtimmtheit n allen Lagen des Lebens Unſere chten verkündet.
E bedarf eines göttlichen ortes, welches den ur des Herzensnach Seligkeit, den Hunger des Geiſtes nach Licht und Wahrheitſtillt, eines Wortes, das Inſere ewige Beſtimmung verkündet und
die himmliſchen Hoffnungen, welche mn unſeren Herzen ruhen, be
feſtiget. Die Chriſtenlehre nun bietet uns dieſes göttliche Wort; denn
eS iſt nichts anderes, aAls die Verkündigung himmliſcher Offenbarungfür Kinder und Greiſe, für Gelehrte und Ungelehrte, für Arme und
Reiche“. Biſchof Dr Korum „Das chriſtliche Familienleben“, 251.)

Doch, die Predigtflucht iſt einmal da Suchen wir daher nachMitteln, durch welche ein fleißiger und freudiger Predigt—U ewirkt werden önnte.
II

Die Mittel gegen die Predigtflucht müſſen beim Predigerund bei den Hörern eſucht und beiderſeits angewendet werden.
„Zunächſt ruhig zugegeben werden, daß unſere atholiſchePredigt infolge Entfremdung von Schrift und Liturgie mehr



Men chenwort wurde und ſich deshalb der Sphäre ihres
Einfluſſes, wo alles Gedeihen mit der Gnade beginnt und mn
der Gnade fortgeführt wird, der tiefſten Einwirkung begab. Dieſe
Fehler önnen aber verbeſſert werden, ſofern ſie erkannt ſind.“
Daß dies der Fall iſt, beweiſt Anzahl Reformchriften von
Keppler Meyenberg) insbeſondere vbvon Stingeder („Wo die
heutige Predigt 5  Q.  eder zum Predigtamte Berufene M.
die Schrift Stingeders Inſt nehmen und die lebenswahren
Ausführungen beherzigen. Die Schrift ſucht wirkſam die verminderte
Hochſchätzung der Predigt durch Verbeſſerung der Predigt
elbſt zu beheben Feſterer An chlu (mM die Glaubensquellen vor
züglich (n die Heilige Schrift ſoll die Predigt lebensfähiger Ab⸗
ſtreifen de hiſtoriſch überkommenen Formalismus Beſeitigung und
Verbeſſerung techniſcher Mängel ſoll ſie zeitgemäßer geſta ten Die
Schrift Ni ohne Grund das Leitmotiv des heiligen Klemens
Maria Hofbauer der Stirnſeite Das Eoangelium muß
neu gepredigt werden!“ („Kirchenzeitung“ Auf einzelnes
übergehend mo ich vor allem den Gedanken ausſprechen

Das olk bringt dem orte Gottes zumeiſt
Hoch chätzung entgegen welche der Verkündiger desſelben
ſelbſt zur gau i ehr CS die Ge der Kanzel⸗
beredſamkeit. Der Prediger muß daher ſelbſt durchdrungen Tern
von der Wichtigkeit des Predigtamtes. ùs den Kanzelvor⸗
trägen ſoll man den Mann erkennen, der ſich der Wichtigkeit 1  Ind
Erhabenheit ſeiner Stellung als Lehrer der Gemeinde vollauf
bewußt iſt EL muß ſich IMmer wieder agen „Du Eln einziger
en ſollſt das Wichtigſte und Größte und Herrlich te prechen
was (CS5 gibt ber die erhabenſten Wahrheiten nd unerforſchliche
Geheimniſſe Hunderte 10 Quſende warten auf dich wollen von dir
Belehrung und Anleitung greifſt du 68 nicht recht un dann
vielleicht Seele und Seligkeit vieler auf dem Spiel und dir bleibt
die Verantwortung 66 (Dor, „Lebensbilder Aus dem Seelſorgs⸗
klerus 44

Alban 013 hält einem „Kalender fur Zeit und Ewigkeit“
(Jahrgang jedem Seelſorger Eene kurze beherzigenswerte Predigt

den Worten „Eine Predigtzeit iſt ene Are aatzeit ene heilige
Stunde wo das Allerbeſte was man nur auftreiben kann vor⸗
bringen ſoll Wie ma denn du 8 auf der Kanzel? Haſt du Ern

gut Gedächtnis und Eme ſtarke Stimme und kannſt du eS auch Aus
dem Stegreif und agen die Leute beſonders venn du auswaärts
predigeſt der kann's aber on ch geb' dir um all das noch nicht
viel und ſelbſt wenn Eemn paar Weibsbilder mit dem Nastuch oder
Schurz die aſe und die Augen wiſchen geb ich nicht viel darum

Eun paar wäſſerige Weibertränlein In wohlfeil 3u Cljagen und
werden oft mehr zum Zeitvertreib herausgetröpfelt Vor allem
kommt eS darauf ob du predigeſt oder der Heilige Geiſt us
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dir; ob deine Predigt en  engemã iſt oder Gottes Wort ieh,
du ollteſt Quſe allemal mit großem Ernſt unſeren Herrgott
fragen und bitten Herr, was ſoll ich predigen? Lehre du mich den
rechten —— und das rechte Wor und recht zudringlich ihn
darum anflehen. Und dann wie Eein geiſtiger Bergknappe ang
ernſt graben im heiligen Wort Gottes und In der Seele, old
und Edelgeſtein N den Tag fördern und dann ſollſt du
hinauftreten auf die Kanzel, wie einer, der Gewalt hat, und die eigene
Perſon daheim laſſen, un nichts wollen als Gottes Ehre und Gottes
Reich Und venn du dann im Namen des Herrn, und aus
deinen üugen die Liebe Gottes und die Menſchenliebe funkelt mM
Kraft des Heiligen Geiſteo, wie aus zwei himmliſchen Sternen und

dann Aus deinem Unde hervorſtrömt und wa das Wort
zerſchmettert,Gottes ſtark wie Feuer, wie ein Hammer, der

Seelen dringt,und ſchärfer als eln zweiſchneidiges Schwert mn die
ſieh dann ſagen die Leute nicht Das iſt eine ne Predigt gweſt
und gehen dann heim und machen eS wie onſt auch, ſondern 8 iſt
em Schauder die eute angekommen, und viele ein Schrecken, wie
wenn gedonnert ätte, oder wie beim Erdbeben, da X.ſus ſtarb,
und ſie gehen ſehr ernſthaft, ſtill und nachdenklich fort Sieh  F du

oder was du on für einen 1 führſt, enn du AllePf würdeſt, da würde 8 allmählich I deineronntage ſo predige
Gemeinde zünden un durchbrechen und CS wäre mit dem Reiche
Gottes un deiner Gemeinde, wie ein Weib Sauerteig nimmt
und Unter drei Scheffel Mehls vermengt, wodurch die ganze Maſſe
durchdrungen wird.“

Wort und Wan del müſſen beim Prediger überein⸗
ſtimmen Der berühmte Prediger Veith ſagt „Soll der Prediger
reichliche Frucht erzielen, %˙ wird C vor Auem bei ſich ſelber den

Anfang machen muſſen; ſoll er die Heilswahrheiten erfolgreich verkünden,
0 muß e ſie in ſeinem eig Wandel ausprägen, damit die Lehre
und der Lehrer nicht miteinander mn Widerſpruch eraten. Dem
Rachſüchtigen wird übel anſtehen, Verſöhnung und Friede 3u
predigen. Der welger ird vergebens zur chriſtlichen Sitte und
Mäßigkeit ermahnen.“ („Homil. Aehrenleſe“ II 169

In Bader,Der heiligmäßige Peter Rigler (Lebensbild
Trient ſeinen Theologen die78) hat Als aſtoralprofeſſor

beherzigenswerte Mahnung Tteilt Es tut mir oft Im Herzen wehe
ören, wie man ſagt, der iſt ein gutCEL oder ſchlechter Prediger

und dabei bloß den Aufſatz oder den Vortrag ins Age faßt Den
Mann chau ich mii und iſt dieſer ern Mann Gottes, 0 iſt ſein
Wort auch un Einfalt geſprochen, eine gute Predigt; eine gute Predigt,
weil ſeinen Zweck errei und die Zuhörer hinlenkt, o will
Iſt ET aber ein ind der Welt, dann wird Im Heiligtume ewig
nuLr eine Kindesrolle pielen und überträfe auch Redekunſt
den Demoſthenes doch Mur mit leerem Geſchwätze die ren eL
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füllen und nicht eine Seele dem Herrn gewinnen. Eine Wahrheit
iſt dieſe, die die Geſchichte aller Zeiten verbürgt, die jeder gar leicht
auch In unſeren Tagen bemerken kann. Darum bitte ich Sie und
beſchwöre Sie durch das göttliche Amt, ſo V  V  hnen anvertraut iſt,
O, uchen Sie mir zeitlich Licht und Leben zu ſein und täglich mehr
IDR Reiche des Lichtes und Lebens 3u gewinnen durch Ausrottung
der Sünde auch aus den verborgenſten Schlupfwinkeln mn heiligerNeigung und Abſicht durch Gebet und Betrachtung, durch ſtillen
Umgang mit ott und e

ſu dem Lichte der Welt, durch männliche
Uebung aller Tugenden. Dieſe iſt die allernotwendigſte Vorbereitung,
ohne die Sie nie auch Nur mittelmäßige Prediger ſein können.“

Kein under, daß Sebaſtian Brant ſittlich nicht einwandfreie
Prediger als Paſſagiere mn ſein „Narrenſchiff“ aufgenommen hat
und ſie folgendermaßen kennzeichnet:

„Wer tadelt, was ſelber tut,
Dem die Narrenkappe gut
Als weiſer Mann wird nicht geehrt,
Wer jede Ding ins Schlimmſte ehrt,
Und jedem einen Hlecks anhängt,
Der eigenen Fehler nicht gedenkt.
Die Hand, die an dem Kreuzweg
Zeigt inen Weg den ſie nicht geht
Ein jedes Laſter mn der Welt
Wird ſo mehr ins Licht geſtellt,
Ve er der in Ehren
Der Uebeltat begeht.
Tu erſt das Werk, und ſpäter lehre
Nur dann verdienſt du Lob und Ehre.“

Soll das Volk die Predigt anhören, dann muß ſie
gut vorbereitet ſein Der Prediger muß ſich vorbereiten, wie ſich
der Heiland vorbereite hat Er tat dies nach dem Zeugniſſe der
Heiligen Schrift m dreifacher Weiſe Durch Gebet, durch Leſung und
auf Anregung von außenher eingehend. S0 haben eS alle großen
Prediger aller Zeiten gehalten. Vom heiligen Klemens Maria Hof
bauer ſagt ſein Biograph, daß ę die freie Zeit zur Er⸗
wägung und Betrachtung des entſprechenden Stoffes verwendet hat
Veith hat nie ohne ernſte Vorbereitung die Kanzel beſtiegen. Er
ſagt „Aus dem Stegreif kann und mag Mn der Kirche nicht
reden; ich höre mich gleich ſchwätzen und das nißfällt mir.

Wenn ein Prediger erſt auf der Kanzel das un letzter Stunde
Zuſammengeraffte mühſ Satz Satz QAus dem Gedächtniſſe 3u⸗
ſammenſucht, dann iſt PS wirklich zum „Davonlaufen“; während eine
fleißig vorbereitete Predigt bei magerem Inhalt ſich immerhin
noch gut anhören läßt Das olk hat hiefür ein feineres Gefühl
al man ahnt
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Der Seeleneifer iſt der wahre Schöpfer der vo
tümlichen Predigt. Er ill 10 jeden Preis das olk für
Chriſtus, die Seele für ott gewinnen und ird aher nie müde,
neue Wege zu en um dem Zuhörer nahe zu kommen. Man darf
daher den ſeeleneifrigſten Prieſter als den beſten, populärſten Pre  —
di er bezeichnen, da dieſer Eifer das Streben nach gründli
Wiſſen und gewiſſenhafter Predigtvorbereitung in ſich chließt (Pastor
bhonus 1913, eft.)

Die Kanzel zu beſteigen, ohne einen Schatz von gut
geordneten Gedanken mitzubringen, iſt revel Gottes
Wort Auch von der Predigt gilt, was Faßbender („Wollen, eine
königliche Kunſt“, 115) chreibt

„Was die Redekunſt angeht, ⁰ iſt eS ein ſehr großer Irrtum,
3uU glauben, daß ihr eſen mn der Aneignung einer äußeren Fer
tigkeit eſtehe ohl wird bei Ausbildung des Redners die
Schulung der Stimme, die Verbeſſerung der Ausſprache die Ver—
edlung der Ausdrucksweiſe in Betracht ziehen üſſen ber das
alles macht nicht den Redner Qaus Wenn ſagt „Die Ge⸗
wohnheit, in wahren und bedeutungsvollen Gedanken zu leben, die
Uebung, dieſelben klar auszudrücken, und der einer wahren Bildung
des Herzens entſprechende Geſchmack und Takt das ind die offen
baren eheimniſſe der Redekunſt', ſo hat ELU amit die ahrhei
zum Ausdruck gebracht, daß für den Redner die Gedanken den Aus
gangspunkt bilden müſſen, indem der Gedanke ſich ſelbſt die Form
afft Wer recht erfaßt iſt von einer großen, wahren Idee, findet
leicht die rechte Orm Ein chlechter til und ſchwerfällige Dar
tellung kommen meiſtens von der Unklarheit der Gedanken her

Und ſo bleibt ſicherli auch wahr das Wort Rückerts:
Laß etwas auf dich den rechten Eindruück machen,
ſo wirſt du ne den rechten Ausdruck finden,
Und kannſt du nur den rechten Ausdruck finden,
0 wirſt du ne den rechten Eindruck machen

Aber Mur dann haben wir den wirklichen Sinn dieſes Aus
pruches erfaßt wenn wir uns klar machen, daß der Eindruck der
ganzen Perſönlichkeit des Redners 8 iſt, was den redneriſchen
Erfolg verbürgt.“

Ohne gute Vorbereitung macht aber die Perſönlichkeit des
Predigers nur den Eindruck man verzeihe den Ausdruck eines
„Ritters von der traurigen Geſtalt“.

Ein nderes Mittel, Um dem Volke das rot des Lebens,
I und der Kirche Wahrheiten tief und nachhaltig einzuprägen,
iſt die methodiſche Lektüre 9  5 Predigtwerke. Vor ſklaviſcher
Nachahmung ſich hütend, erſuche der Prediger (wie eine geſchäftige
Biene) die ihm zuſagenden und ihn anregenden Stellen für eine



Zuhörer zu verarbeiten, deren Goldgehalt ihnen offen egen und
für ihr geiſtiges Leben und Streben nutzbar 3

Sebaſtian Brunner ſagt in der Einleitung zum „Homilienbuch“:
„Beim en von Predigten iſt das Benützen angezeigt, eS darf
aber Unter Benützen durchaus nicht abſchreiben verſtanden werden
Wie m der Wiſſenſcha E iſt CS auch hier; wer auf den Schultern
anderer 1e weiter als der, welcher auf dem flachen Boden
ſtehen bleibt; und wer die chätze, welche die Männer der Kirche
hinterlegten, nicht benützen wollte, müßte eine überſpannte ert
haltung vom eigenen Geiſtesreichtum ſich hinaufgeredet haben.“ Den
jenigen, die ſich rühmen, gar kein Predigtbuch zu benötigen, rat
ſchon der alte Scherer in der Feſte des heiligen Martinus
1853 datierten Vorrede zur erſten Auflage ſeiner „Bibliothek“ kräftig
entgegen. Er nennt dieſe Anſicht mit Recht einſeitig und unprakti
und bezeichnet als 7*  Frucht derſelben langweiliges Predigen. „Bei der
Beſchränktheit des menſchlichen Geiſtes, der ſich n ſehr enggeſchloſſenen
Bahnen 3u bewegen pflegt, iſt en unleugbares Bedürfnis, enn
die Predigt friſch und originell bleiben ſoll, das kennen zu lernen,
vas geiſtesverwandte Prediger Uunter ähnlichen Verhältniſſen geſagt
haben, nicht, eS vörtli auswendig 3u lernen, ſondern Ant den
Gedankengang mehr oder weniger 3u benützen.“

Zumal vergeſſe ETL nie, leißig die Heilige Schrift be
nützen. Das beſte Predigtbuch bleibt Immer das Evangelium.
Pius 1 n ſeinem Otu Proprio „Sacrorum antistitum den
ſchwerwiegenden Satz Aus 55  En Igitur eloquentiae SACTae 10D8
facile Princeps, 14 Die Benützung der Heiligen Schrift e·
währe drei wertvolle Dinge, ſagt der Autoritatem 2  I1.
3 APOStolicam Praebet Ubertatem. 5. victricemque
tribuit eloquentiam. ns intereſſiert beſonders die drittgenannte
Wirkung; der rechte Gebrauch der Heiligen Schrift gewähre kraft  —
volle, ſiegreiche Beredſamkeit. Ein namhafter Prediger der Neuzeit,
der verſtorbene Schweitzer Pfarrer Ah ſagt un einer ſeiner Predigten
(„Sonntagspredigten 1 B., 89) „Immer venn ich dem chriſt⸗
lichen V  9  olke In Predigt oder Chriſtenlehre das Wort Gotte U
verkünden habe, und enn ich dabei n gewiſſenhafter Vorbereitung
in neuen und alten Predigtwerken das Beſte zuſammenſuchen will,
immer greife ich zuerſt und zuletzt nach dem beſten und richtigſten
Buch zurück, nach dem Evangelium; da E  V uns der Heiland
*—

V

eſus Chriſtus nicht bloß die wichtigſten Wahrheiten, die Unſer
Leben und Sterben entſcheiden; nein, noch mehr, EL ehr un dieſe
Wahrheiten auch in der einfachſten Form und feſſelndſten Weiſe
Man fühlt 6 0 kann nur ott mit den Menſchen reden.“

„Mache In deinen Predigten, ſoweit eS nur immer möglich iſt
und möglich wird aſt immer ſein Ve

ſum Chriſtum

5 Ausgangspunkt, aber ilmmer recht plaſti und lebendig; wie
1 lebte, lehrte, betete; wie or rettete, itt und ar ſchildere ihn
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recht anſchaulich als den Weg, die Wahrheit und das Leben; als
das Licht der Welt, den Urquell aller Gnaden, den Arzt der Leiber
und der Seelen. Zeichne in lebendiger Farbe den Freund der Kinder,
der Armen und der Sünder in ſeiner Güte, Sanftmut, Milde, aber
auch m ſeiner Strenge und Gerechtigkeit; ſeine Schönheit, Herrlichkeit,
ſein Herz und die ( ſeines Herzens. Davon geh jedesma
Qus, daran knüpfe alle Wahrheiten, die du lehren willſt und mache
ſo gleichſam VE

ſus ſelbſt Um Prediger und Lehrer, ſo wird alles
mehr Kraft und Leben haben. Willſt du aber auf Weiſe Ve

ſum
redigen, dann mußt du ihn reilich vorher gründlich ennen. Darum
mein weiterer Rat Studiere und meditiere, ſoviel du nuLr kannſt,
das Leben Ve

ſu; dringe etend und betrachtend m dasſelbe ein, ſo
tief du kannſt An Hilfsmitteln, die dir dieſen Zweck erreichen aſſen,
fehlt 5⁰ durchaus nicht. Vor allem ich dir die Werke be
ziehungsweiſe Betrachtungen ber eſu Leben von Grimm, Meſchler,
Lohmann, Didon und Schlör.“ Theophilus, 48.) iezu
noch eine Bemerkung von Stigele (Eucharistia 1900, 179) „Vn
keiner Gattung der Predigt kann man Chriſtus den Herrn ſo onkret
und ſo unmittelbar ſprechen und andeln vor die Zu
hörer hintreten ſehen, wie m der Homilie.“

Si erlich nicht unberechtigt iſt E 7. Stolte m inem
Artikel „Die Literatur zur Schriftpredigt ſeit 1900 (L. Qu  Schr
1945, 540) ſchreibt: „Einen empfindlichen Mangel weiſt der
homiletiſche Büchermarkt an Predigtwerken auf, die ber die Perſon
Ehriſti ſelbſt handeln für die Predigttätigkeit bedeutet
dieſe Feſtſtellung einen chweren Vorwurf.“

Mit Stigele möchte ich noch hinzufügen: „Wenn Dtr die Ge
genſtände alle, die Jeſus iM Evangelium behandelt, vornehmen
würden, Wwie zeitgemäß wären unſere Predigten, wie tief önnten wir
ſelbſt die modernſten Verhältniſſe Tſaſſen Hiemit komme ich 3u
einer weiteren Eigenſchaft der Predigt.

6 Wir müſſen zeitgemäß predigen. „Altbackenes Brot,
gebacken ſchon ſeit zehn, wanzig, dreißig V  ahren, iſt gewiß keine
geſunde, kräftige Nahrung.“ (Dupanloup, „Unterhaltungen über Po⸗
puläre Predigtweiſe“, 191.) Zeiten und Anſchauungen fordern
eben andere Weiſen der Darſtellung und Erklärung. Darum ollen
die Al Verkündigung der Heilswahrheiten Berufenen mit Sorgfalt
dieſer Forderung der Zeit gerecht werden, ohne, wie Veith betont,
„von der Lehre der Kirche Im mindeſten abzuweichen“. („Wiener
homil Kurs“, 1453 von Keppler, „Homiletiſche Gedanken und
Ratſchläge“, 83 Stingeder, 148

„Ewig alt und jung ſind die großen Wahrheiten, die du
verkünden haſt, der ſolide Schatz der theologiſchen Vorzeit Sie
ſind alt, aber nicht veraltet Sie müſſen den feſten Kern, die
Grundlage bilden. ber die 0T ſei neu, die Behandlung und
Ausmünzung den neuzeitlichen Verhältniſſen angepaßt. Unſere Zeit
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nit unſerem ſtarken Wirklichkeitſinne, mit ihrer allgemeinen Volks⸗—
bildung, ihrer Preſſe ihrem Vereinsweſen 26., ſtellt die Predigt
höhere Forderungen als ehedem. Das iſt ganz zweifellos. Auch der
Mann des Volkes nd der Arbeiter haben heute oft viel geleſen und
noch mehr gehört. ud erſt der Gebildete! Er erwartet mit Recht
auch in der *1 eſſere 3u hören, als bloß alte, ver
brauchte, abgeblaßte Gemeinplätze und nichtsſagende Deklamationen;
EL wünſ , daß, Die EL draußen über wirtſchaftliche naturwiſſen⸗
ſchaftliche und geſchi Fragen durch auserwählte Redner gründlich
und doch gemeinverſtändlich näher unterrichtet und aufgeklärt werde,
ELr der Kanzel herab auch u ſeinem religiöſen Wiſſen und Ver  2  —
ſtändni weitergeführt werde. elche Volksuniverſität Im edelſten
Sinne des Wortes könnte die Kanzel ſein, venn der Klerus ˙ rech
auf der Höhe ſtünde.“ (Huonder, „Zu Füßen des Meiſters“, S 910

Man ſagt vielleicht 77* will Uuns gar nicht ören, Uir haben
nunr Frauen in der Kirche“. Darauf antwortet Dupanloup (Q

190) „Aber iſt nicht gerade dies daran ſchu weil unſer Wort
ul zu oft ohne Seele, ohne Feuer, ohne Leben iſt? Wj  7  Seil 8 ſich
nicht genug an die Seelen wendet? Weil * nicht genug ins
lebendige Flei einſchneidet, daß die geheimſten Faſern vibrieren?“
Der eigentliche Grund der Aufmerkſamkeit iſt die kom⸗
munikative Art U predigen. rag man, vie 8 kommt, daß
manche Prediger die Gabe beſitzen, nie 3u langweilen, ihre Zuhörer
3u eſſeln ſo iſt der Grund eben dieſer: Sie reden unausgeſetzt
mit ihren Zuhörern. Die Predigt ſoll ein voller eigentlicher
Wechſelverkehr zwiſchen Prediger und Volk ſein und beide einander
nahe bringen, erſterer gibt, letzterer nimmt, empfängt und verwertet
die dargebotenen Schätze ˙ freudiger, verſtändiger und nützlicher,
* mehr ihm deſſen Wort und Gewinn klargelegt wird. Daher muß
dem Prediger alles daranliegen, daß das olf mit ihm Lehrpunkt
um Lehrpunkt, Beweis Beweis erwägt, durchlebt und ſich 3u
eigen macht. Bei ſchwierigen Beweisführungen muß der Prediger wie
en liebevoller Bergführer zurückblicken und ſich überzeugen, b die
Seinen nachkommen und deshalb Ruhepauſen, Rückblicke, Ausblicke
und Seitenblicke halten. In Bezug auf die Vorſätze und ebens
änderungen ſoll der Prediger und da

5⁰ Volk gleichſam ein Herz und
eine Seele werden. Alles wird aber vergebens erhofft und erſtrebt
werden, venn der Prieſter iun abſtrakten Begriffen iun hohen Regionen
ſchwebt und die Zuhörer un ihrer geiſtigen Spannkraft erlahmen
und ermatten und dann teilnahmslos, intereſſelos tief unten itzen
und mit der Zeit ganz fortbleiben. (Nach „Pastor honus“,

542.)
Geiler von Kaiſersberg 6 Ausgewählte Schriften von Dr Philipp

de Lorenzi, II. B., 62 hängt mn ſeinen Predigten über das „Narren⸗
die fünfte Schelle jenen Predigern d  . die allgemein

predigen und ni auf beſondere Pflichten, Stände und



Verhältniſſe eingehen. Weißt du nicht, daß du ein Fiſcher
biſt? So mache denn, daß die Maſchen eines E  e nicht zu
weit, ud daß keine Löcher darin eien, ur welche die 1 durch
ſchlüpfen, denn das ind die allgemeinen Predigten. Es geſchah nicht
umſonſt, daß die Fiſcher des Evangeliums ans Land gingen und
ihre Netze ausbeſſerten; ſie Qte ES, amit ihnen keine 4 durch⸗
gehen ollten Die heutigen Prediger kommen mir Vie Leute vor,
die bloß mit der Angelrute en Sie werfen die Angel aufs
Geratewohl ins Waſſer; bisweilen beißt ein leiner Fiſch 0 bis
veilen auch keiner; jedenfalls bekommen ſie nicht mehr als einen,
und nie einen großen, denn die großen Fiſche beißen entweder gar
nicht an oder ſie werfen die Angel wieder Qus Seien eS ihrer
aber viele oder wenige, große bder kleine, die Ahrhet muß allen
verkündigt werden nach dem Ausſpruch des heiligen Paulus Kor
4, 2³50 „Wir redigen Chriſtus, den Gekreuzigten, der den Heiden
eine Torheit, den .  Vð  Uden ein Aergernis iſt.“

Predige opulär und das Volk wird ſich gerne
U m˖- die Kanzel charen. Der Geiſtesmann Peter Rigler
(Q 82) kam oft uin die Lage, an den Predigten ſeiner Schüler
Mangel an Popularität ausſtellen 3u müſſen „Er wo eben da
Natürliche und Einfache und eiferte deshalb E alles Künſtliche,
Hohe Unverſtändliche.“ Er arnte vor „faden Witzen“, vor „eitlen
Blümeleien“, vor „ſchwülſtigem Wortkram und vor jener Geiſtes⸗
fla  l die auf den Wohlklang der Orte mehr Zeit und Gewicht
„  U verlegen cheint als auf die ahrhei ſe beſonders den
orten zuliebe die Deutlichkeit und Kraft der Lehre beeinträchtigt
und Omi offenbar kundgegeben wird, daß der Redner nicht ˙ faſt
3u lehren und zur Buße und Tugend 3u bewegen und 3u erbauen,
als ſich das Lob einer glänzenden Redekunſt 3u erwerben bedacht
ſein,

4⁰ und nannte dies einen treuloſen Hochverrat an einem ˙ wichtigen
Amte. Er ſagte die einfache und gemäßigte „Saleſianiſche“ Redegrt
ſer ohne Vergleich notwendiger, gemeinnütziger und jedem chriſtlichen
Lehrer zugängig und anſtändig, während jene großartige, heftigere
Sprache ſeltenere Kräfte und hohe Begeiſterung vorausſetze, ohne die
ſie in den meiſten Predigern ruhmſüchtiges Geſchrei, lächerliche
Nachäfferei und Ausdruck menſchlicher Leidenſchaft iſt, woraus kein
Nutzen für die Zuhörer, für den Redner aber viel Schaden N Leib
und Seele zu erfolgen Pflegt Dann ſchloß „Indeſſen bediene
ſich ihrer immerhin, veur wahrhaft vom Heiligen El dazu bewegt
wird, bleibe die gemäßigte und ruhigere Redeart, welche die
Redeart Ve

ſu Chriſti war, mN edem die vorherrſchende, in den meiſten
die einzige.“

Wenn der QAlte Gemeindevorſteher von Huttendorf, der Heimat
des heiligmäßigen Redemptoriſten E Johann Nep Ullwer („Lebens—
bild“ mit den geladenen Feſtpredigern elten zufrieden war,
weil ſie ihm zuviel „Geſchichte“ und wenig „Brot“ predigten, N



meinte EL mit dieſer Kritik ſicherli den Mangel an Volks⸗
tümlichkeit.

Die Predigt vermeide die falſchen T  Dbne 4 Rösler (  ürs
Prieſterherz“, 290) zählt auf Der Korporalston, der leichte Ton,
der Qure Ton, der ittere Ton, der wegwerfende Ton, der pedantiſche
Ton, der unwürdige Ton, der grimmige Ton, der ornige Ton und
hinzuzufügen waäre noch nach Keppler der aſt unerträgliche Mißton
de alſchen Pathos.

Die Predigt ſei frei von gehäſſiger Polemik. Mit be
rechtigtem Stolze konnte Biſchof Keppler Schluſſe des homi
letiſchen Kurſes 3u Ravensburg (1910) hervorheben: „Das iſt der
chönſte Ruhm für die atholiſche Kanzel, daß ſie frei iſt von 9e
äſſige konfeſſioneller Polemik, In einer Zeit, der konfeſſionelle
0  er ſeine wahren Orgien ſeiert.“

„Die Auseinanderſetzung mit gegneriſchen Anſichten muß ets
den Eindruck aufrichtiger Wahrheitsliebe machen. Die beſte Polemit
iſt die Irenik: man äußere ſeine abweichende Anſicht mit Klarheit
und Entſchiedenheit, aber meide Verletzende! Die Auseinander—
etzung erfolgt In der Weiſe, daß entweder beweiſt, daß die

eſe des Gegners an ſich falſ oder daß die Begründung
derſelben falſch iſt, oder daß a U den Gründen des Gegners
die Theſe nicht als U olgt, oder daß die gegneriſche Theſe
mit anderen Behauptungen des Gegners nicht übereinſtimmt,
oder daß die Theſe des Gegners In Verbindung mit einem als
wahr anerkannten Satze falſcher Schlußfolgerung
führt, oder daß die Theſe gemäß den Unter dieſelbe fallenden und
als erweisbaren Einzelfällen iſt Im Schluß wird
das Ergebnis der ganzen Erörterungen Vte n einem Brennpunkte
zuſammengefaßt, alles dem Zuhörer noch einmal in Erinnerung
3 bringen und ihn für die Anſicht des Redners zu gewinnen.“
(Faßbender, VN 118

üte dich ferner vor Uebertreibungen. Die
„Theologiſch⸗praktiſche Monat⸗Schrift“ brachte 1910 (S eine
ſehr leſen

erte Abhandlung über „Nüchternheit der Predigt“, un
welcher El 77 gibt ewiſſe Menſchen, welche mn ihrer ſprühenden
Einbildungskraft das Augenmaß für das Wirkliche verloren 0  en
einen. Sie ſchauen alles Vie durch ein Vergrößerungsglas und
geben eS ſo wieder. Man möchte einen ſolchen Menſchen gleichſam
einen leibhaftigen Superlativ nennen Solche leibhaftige Superlative
gibt eS leider auch unter den Predigern nicht allzuwenige. Und die
beklagenswerte Folge davon iſt die Diskreditierung des Predigers und
der redigt.“ Der alte Satler „Deue Beiträge zur Bildung der
Geiſtlichen“ 108) ſagt zutreffend: „Uebertreibungen bringen die
Gemeinde gar bald auf den Gedanken, daß man allem, was der
Prediger vorbringt, wenigſtens ein Drittel abrechnen müſſe, umPm das
Wahre, ohne die fremden Küih die eS vergrößern und entſtalten,
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M ſeiner eigenen Größe, mn ſeiner wahren Geſtalt ſehen können.“
Man aber nicht vergeſſen, daß Auslaſſungen, die nicht den
Maßſtab ſtrenger ahrhei vertragen, gerade mn unſerer Zeit ſich für
den Prediger verbieten ſollten Unſere modernen Predigtzuhörer ſind
3u inem großen Teile recht kritiſche eute, haben durch das rege
mäßige Zeitungsleſen kritiſieren und räſonieren elernt und ſind darum
von Hau  D aus nicht geneigt, jeden Satz, der nuLr irgendwie zur Er
bauung dienen mag, gutgläubig Allein auf die Autorität des Pre
digers hin anzunehmen.

Endlich predige kurz. „Das Aufmerken iſt nicht die ſtarke
Seite des nervöſen und zerſtreuten Geſchlechtes, das, raſchlebig nd
kurzangebunden, Mühe hat, einne Gedanken ängere Zeit auf einen
Punkt 5  U konzentrieren. Darum darf man die Hörergedu des Volkes
keiner ſtarken Belaſtungsprobe unterwerfen. Konkret ausgedrückt:
„Die Predigt möge, ſie Im Hauptgottesdienſt mit dem Hoch
amte verbunden iſt, und woh für gewöhnlich auch n nicht ber
erne halbe Stunde dauern.“ (Ke  2 „Gedanken und Rat
ſchläge“, 9

Welchen Wert eS hat, eine Rede nicht 3u ange auszudehnen,
zeigt Am beſten jene Qunige Einteilung der Reden m drei Klaſſen
77 gibt kurze und gute, lange und ſchlechte Reden, und die angen
Reden in immer ſchlecht ſie auch gut ſind Woran aber alles
liegt, da iſt das eine Große und Wichtige, daß der Redner in
ſeinem innerſten Weſen und in ſeiner ganz en Geſinnung, i
ſeinem wahren Wollen das iſt, vas E vorſtellen will, und daß
EL ſich mit ganzer Kraft ſeiner Seele Inſetzt für da  O, was EL vorträgt.
Pectus 681 quod disertum kacit ſagten ſchon die alten Römer
und vollten damit ausdrücken, daß die Ueberzeugung, von der der
Redner getragen iſt, ausſchlaggebend iſt für die Wirkung  40 (Faß
ender „Wollen eine königliche Kunſ 1⁴ 116

1— „Dur größere Vervollkommnung der Predigt die Leere
die Kanzel 3u bannen, iſt ein ſegensreicher Schritt vorwärts, aber
kaum die Löſung des Problems; auch das Predigtpublikum muß für
das richtige Anhören der redigt owie für den eifrigen Gebrauch
dieſer unerläßlichen Heilshilfe ſyſtemati eſchult werden. Darin
beſteht die ſo notwendige Erziehung des Volkes für die Kanzeh die
teils außerhalb, teils innerhalb der Predigt geſchehen 0  1 Katho
liſche Kirchenzeitung“ d O. der auch die weiteren Ausführungen
auszugsweiſe entnommen in

a) Die Erziehung für die Kanzel muß mit der Jugend
beginnen. iſt das Minimum aber auch genügend, enn da  D
normale Kind bei Schulaustritt über die Wichtigkeit der Predigt
ſorgfältig unterrichtet iſt, enn CS die Hauptteile der Predigt Aus  2
einanderhalten und vom Predigtinhalt wenigſtens die Nutzanwendung
auch einen Tag ſpäter noch wiedergeben kann. Jeder Katechet kann
hiezu beitragen, * regelmäßig Tage nach der Predigt eine

„Theol.⸗prakt Uarxtalſchrift.“ 1917 A
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kurze Predigtwiederholung einſchaltet. Man ſage den Kindern ein fürallemal, daß S jeden Montag ſo gehalten werde. Dieſer Predigt⸗wiederholung muß Im katholiſchen Unterrichte Unter allen Umſtändenihr en geſichert werden. Der Wert einer ſolchen fortgeſetztenUebung ieg auf der Hand Es iſt infach undenkbar, daß ein Kindwelches mehrere Jahre dieſe Schulung mitgemacht, der Predigt ſounbeholfen und teilnahmslos gegenüberſteht, Vie ein Kind, das nur
weiß, daß man In die Predigt gehen ſoll

Nach dem Gottesdienſte ſoll das Amt des Hausvatersbeginnen. Er läßt das Evangelium des betreffenden Sonn⸗ oder
Feſttages und wohl auch eine Erklärung desſelben nach Offine oder
nach einem anderen Erbauungsbuche von einem Im Leſen geübtenKinde vorleſen und fragt dann Im Familienkreiſe emn wenig herum,vas ſich die jungen Leute von der Predigt in der Kirche emerkthaben. Dies geſchie aber nicht, Um den Inhalt der Predigt von
den Kindern 3u erfahren, was uviel verlangt wäre, ondern 0
forſcht nUuLr deshalb, zu erfahren, ob ſie überhaupt bei der Predigtud aufgemerkt haben. Der Hausvater bringt dann ſelbſt das
eine oder andere von der Predigt ns Geſpräch, was ih gerade am
meiſten gefallen hat, oder was für die Familie recht zu paſſen cheintinsbeſondere, was zur Feier des Feſtes in Verbindung ſte So
wurde 68 im Heimathauſe des Ullwer („Lebensbild“, 56)gehalten. Im Winter, auf dem Berge alle mn der Stube
beiteten, wurde die letzte Sonntagspredigt gehörig in ihre Teile zerlegtund der Vater wußte für ſeine Kinder auch man eS 3 verwerten;freilich kam es auch vor, daß 77 ſich ni herausklauben konnte,
weil der Prediger kein Ende fand und oft dasſelbe wiederholte“,wie *Y ſagte.

Sicherlich würde das Predigtexamen Im Familienkreiſeviel zur religiöſen Hebung des Sonntages beitragen.
Eine diesbezügliche Bitte des Predigers an die Eltern M der

Standeslehre wird wenigſtens Teilerfolge bringen
Die Kanzelſchulung muß um Rahmen der Predigt fortgeſetztund erneuert verden Es ſollte kein Kirchenjahr vergehen, ohne daß

das chriſtliche olk In Predigten über den Nutzen und Wert
der Predigt gründlich unterwieſen wird

55  1  C8 auditu.“ Die Predigt hat ſich die Welt robert
Die Schickſale der Predigt ſind die Schickſale der Kirche. Auch die
chriſtliche Predigt wandelt wie ihre Verkünder den Weg des Kreuzes.Damit ſind menſchlicher Klugheit die Grenzen genügend eſteckt, aber
auch die Ziele vorgezeichnet. Der Predigt gehört immer die ZukunftWohl ieg ſie in Menſchenhänden, aber ſie iſt Gotteswort, das nichtveralten und tern kann. Wenn ſich Selbſtreform der Predigtund ädagogiſche Erziehung des Volkes für die Kanzel ver
einigen, kann CS keine chlechte Zukunft ſein.
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Es iſt zwarx noch eimn weiter Weg, bis der chöne Brauch, wie

eLr in Huttendorf beſteht, ſich allgemein einbürgert, daß man nämlich
ſich auf dem Wege mn die Kirche grüßt mit den Worten: „Schön
willkommen 3zu Gottes l, und Qus der Kirche: „Schön vill
kommen von Gottes Wort“ (P IJ wer, — 56), aber bei ETr  —  2
droſſener Arbeit wird doch die Verachtung des Gotteswortes, wie
ſie in der Predigtflucht ſich äußert, nach und nach, wenn nich ver
ſchwinden, ſo doch ſich mindern. Und da uInd dort alle Mühen
ſich als vergeblich erweiſen ſollten, 0 tröſte man ſich mit den Worten
des eligen Geſellenvaters Kolping: „Tue was du kannſt, Iim übrigen
laß ott walten 1*

Der ehrwürdige Coitöteni und das eiligſte
Altarſakrament.“

Von Msgr. Dr Robert Klimſch In Wolfsberg (Kärnten
Zu den berühmteſten Männern und größten Wohltätern und

Heiligen des Jahrhunderts zählt der ImM Jahre 1842 Im Alter
von 56 Vꝗ

ahren dahingeſchiedene Domherr Cottolengo in Turin. ne
Straße daſelb iſt nach ſeinem Namen benannt, emn ganzes Häuſer
viertel, enn kleiner Stadtteil, enthält die von ih gegründeten underhaltenen Wohltätigkeitsanſtalten.

Der Ruf Cottolengos drang in alle Welt apf Gregor XVI
andte ihm ein Breve voll des Lobes und des Dankes. König Karl
Ilbert von Savoyen ward ſein vertrauter Freund, ſelbſt der arqueſe
Cavour, Bürgermeiſter von Turin und Vater des Staatsmannes
Camillo Cavour, bedachte ihn jährlich an des heiligen Vinzenz
von Paul mit einer Sendung Wein. Die franzöſiſche Akademie 24
kannte den von Baron Montyon geſtifteten Tugendpreis einmal Cotto  0  ·
engo zu und ließ ihn durch König Karl Albert feierlich überreichen.“)

Papſt Gregor XVI rief bei ſeinem ode am April
aus: 71——urin hat einen Heiligen verloren.“

Joſef Cottolengo iſt mn Bra, einem Städtchen Piemonts, aAm
3 Mai 1786 geboren. Schon al Knabe var Er zarteſter Ge⸗
wiſſenhaftigkeit. Al Kind fand e einmal auf einem Stuhl eine kleine
Münze liegen, welche e ſich, ohne 5  U überlegen, aneignete. Obwohl
2⁷ dieſelbe einige Minuten ſpäter ſeiner (utter brachte, blieb dieſe
Tat doch, ſe A  U CTL ſchon Prieſter für ihn ein Gegenſtand
der Reue. Die Furcht Gottes 3 we u ſeiner Seele eine
V große Wannhiid hervorrief. Als ETL einſt ſeiner Tante gegenüber

„ Nach Gastald ita del VI 0 41 —10 Giuseppe Benedetto Cotto—
lengo. Porino. B. Müller, ovn * 2 Cottolengo. Verlag des Thereſien—
vereines. Wien, Hetzendorf empf, Die Heiligkeit der 1 (n-
ziger. Einſiedeln 1912 Conſt. empf Die Heiligkeit der Kirche m
19 ̃

.

ahrh., 1— Auflage Benziger In Einſiedeln. S 0  5 —  56

0  5*


